
schen Kırchenleıtung und Basıs 1C seitige Bereicherung bedeutet und daß
nıcht Geschlossenheıt, Gehorsam, nter-Sanz einsichtig erscheıint hierbel ıne

Parallelısıerung VO  - Döllinger und ordnung und NUIOrmıta eine Kırchen-
Lefebvre. ährend Döllinger mıt der spaltung vermeıden helfen, sondern der
en Kırche die Apostolıizıtät der Kırche Dıalog, auf den dıe Kırche VO  S ıhrem

dıie Lehren VO  en Unfehlbar- Wesen her verpflichtet ist
keıt un! zentraler Leıtungsgewalt des Edgar NıckelPapstes stellt, kümmert Lefebvre dıe alte
Kırche N1IC Br ordert die Festschre1l-
bung VOoNn Kırche ın ihrer nachtrıdentini- AHschen Orm. UNDDer zweıte eıl des Buches beschäftigt
sıch mıt der inneren Entwicklung Döl- Ludger Schenke, DiIie Urgemeıinde.ingers bIıs selner erühmten ede VOI Geschichtliche un! theologische Ent-der unchner Gelehrtenversammlung
VO  — 1863, die se1ın Sp:  e Öökumen1t1- wicklung. Verlag Kohlhammer,

Stuttgart/Berlın/Köln 1990 358 Sel-sches Handeln grundlegt. Seine Rolle
ten Kt 36,—beim Vatıkanıschen Konzil, das Kon-
Man mu ß zeıtliıch schon sehr Jange711 selbst, die Entstehung der altkathol1-

schen Opposition und Döllingers Rolle zurückgehen, ıne solch ausführ-
dabel schildert der UufOr der lıche Darstellung der Urgemeinde (über
Kürze eingehend und AduUSSCWOßCIHL, 300 oft kleingedruckte eıten! In deut-
beli sehr viel altkatholisches Quellen- scher Sprache erhalten Hs ist deshalb

eın sehr verdienstvolles Unternehmen,mater1al benutzt. Auch die alte Streit-
irage, ob Döllinger Altkatholı WAäl, dessen sıch der Maınzer Neutestament-

ler ANSCHOIMMMEC:! hat; zumal miıt SEe1-erfährt ıne objektive Wertung Ebenso
werden auch dıe Bemühungen Döllin- NnNeTr ‚„„Zusammenschau‘“‘ den ‚„‚Konsens
SCIS un der Altkatholiken dıe FEın- der historisch-kritischen Exegese, w1e
heıit der Kırche bıs in 1SCIC Jage ennt- ich ihn meine wahrnehmen können‘‘
nısreich dokumentiert. Ledigliıch die (Vorwort), wledergeben ll
vereinbarte eucharistische Gastbereıit- In 13 Kapıteln einem Anhang über
schaft mıt den Kırchen der EKD findet die Antiochenische Gemeinde) wırd

dem Leser dıe Geschichte der Jerusale-noch keine Erwähnung.
In einem abschließenden eıl legt iner Urgemeinde und dıe Entwicklung

Neuner die VOIIN Vatikanıschen Konzıl ihrer theologischen Anschauungen VOT-

vorgelegte Communilio-T’heologie VO  — gestellt. Im Vordergrund stehen neben
Kırche als einer Gemeiminschaft VO  e Orts- theologıschen VOT allem sozlologıische
kırchen als einz1ges Heilmittel der Fragestellungen; be1 den allerersten
gegenwärtigen Kırchenkrise dar. Aller- Anfängen: den Orern der Jesusbot-
dings S1€. auch, daß neben dieser schaft, der usammensetzung, Organı-
Ekklesiologie der zentrale Strang VO satıon un dem Selbstverständnis der

Vatıkanum weıterbesteht, als Urgemeıinde.
einz1ıger rechtlich 1xilert worden ist Das ausführlichste Kapıtel beschäftigt

Man kann euner NUur beipflichten, sich mıiıt den ‚„Christologischen Anschau-
WCNN sagl, daß Einheit nıcht Gileich- NgCH der altesten Urgemeinde‘‘. en
schaltung, sondern Vıelfalt un: CNMN- ein1gen grundlegenden methodischen
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Vorüberlegungen geht ‚„„Die pendienhaften Studienbuch dienen;
Auferweckung als christologisches ( dieses Stichwort verschleiert aber dıe
atum  .. ‚„ Jesu Einsetzung ZU hımm- Fülle der eigenen exegetischen Posıt1o0-
iıschen ‚Menschensohn‘ un Messı1as‘®‘, NCN, die ın dieses uch eingeflossen sınd
‚„Die Einbeziehung des irdıschen Wiır- vgl die erwähnte Darstellung der Be-
kens Jesu 1in dıe christologische efle- arbeıtung der Passıonsgeschichte durch
x10N““* ausgeführt Beıispiel der Über- den TeIS der Jerusalemer ‚„Hellen1i-
arbeıtung der Passıonsgeschichte, wofür sten‘‘®; oder dıe VOT em VO  . Kleın
VOT em ıne ausglebige Tätıigkeıt VON Posıtion, der Zwölferkreıis
‚„Hellenisten“‘ postulıert wiırd, un! das ware eın erst nach stern eingesetztes
‚„‚Nachdenken über die Präexistenz Gremi1um). Nach Auffassung des Rezen-

senten sınd diıese heute keineswegesJesu®“. FEın eigenes Kapıtal beschäftigt
sıch mıt der exegetisch außerst umstrit- mehr ohne weılteres als Mehrheits-

rage ZUT „Stellung der Urge- meiınung oder ONnsens beschreiben.
meıinde esetz und 4empel*. arum bleibt be1i aller bleibenden Aner-

Dreı Aspekte schlıeßen den Hauptteıl kennung des Werkes das zwliespältige
der Untersuchung ab ‚„„Dıie Missiıon der Gefühl zurück, dalß dıe anfängliche
‚HellenistenC666 „Christlıche Gruppen Konsensbeschreibung doch die eigenen
außerhalb Jerusalems“‘‘ und ıne Dar- Schwerpunkte sehr herunterspielt.
stellung über dıe „Urchristlıchen Wan- Darum sollte das uch weniger als
dermissionare‘‘. Ebentfalls dreı rage- eines, das zusammenfaßt, sondern als
stellungen bestimmen schließlich den eines, das engagıert informiert und
etzten, weılteren Horıizont: ‚„Dıie weıtere damıt auch herausfordert, gelesen und
Entwicklung der Jerusalemer und alä- verstanden werden. Und das würde dem
stinıschen Urgemeıinde‘‘, ‚„„Weısungen Werk auch nıcht schlec anstehen!
und Ermahnungen‘“‘ und dıe Stichwörter Gottiried Schimanowskı‚„Auseiınandersetzung un! Polemik*‘‘.

Aus diıesen knappen Inhaltsangaben
ırd ersichtlıich, daß keıin Exeget, far- Naım Stifan Ateek, Recht, nıchts als
rCI, Student und den christ- Recht! Entwurt einer palästinensisch-lıchen Ursprüngen Interessierter die- christliıchen Theologıe. Edıtion ExoO-
SCIN äaußerst lehrreichen, mıt zahlreichen dus Friıbourg/Brig 1990 259 Seıiten.Literaturhinweisen aus  statteten Werk 37,—vorbeikommen wird. Der besondere
dıdaktische Vorteıil lıegt ıIn dem geglück- Nach der Einleitung über die Dımen-
ten Versuch, eigene Wertungen und Aaus- s1ionen des Konflıkts beschreiben dıie
führlıche, kleingedruckt gekennzeıich- ersten dre1 Kapitel den Kontext, in dem
nete, Positionen anderer OTrSscher mıiıt- diese Theologie entworfen wiırd. Die
einander verbinden und den Leser enntnıs desselben ist notwendige Vor-

einem eigenen rteıl anzuleiten. aussetzung für das Verständnis der
TOLZGdem S Schluß noch eın Daar Zentralkapıtel (IV un V) un der dar-

edenken ZUT Benutzung dieses Buches: aus folgenden konkreten Konsequenzen
Der Verfasser stellt VOT em 1m Vor- (Kapıtel V1—VIIN).

Der Verfasser eiß sehr wohl, daß derOr heraus, einen ONnsens der LICU-

testamentlichen Wissenschafi wılederge- Kontflıkt mıt Emotionen und Empfin-
ben wollen und miıt einem kom- dungen aufgeladen ist, die keiner Ver-
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